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PliMischr« flmltdjt.
Der Uebergcing in d as neue Iahr ist

keineswegs allenthalben in jener friedlichen Stimmung
erfolgt, wie sie der verheißungsvoll klingenden, aberneroer
noch nicht erfüllten Botschaft des Weihnachtsseites «Frwde
auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen ent¬
spreche» sollte. Auf dem Gebiete der inner en  P o li-
tif  dauert ztvar die officielle Ruhepause. noch fort , die
erst mit dem 8. Januar , wo sowohl der Reichstag als auch
der preußische Landtag seine Arbeiten wieder aufmmmt.
ihr Ende erreicht. Aber der politische Streit selbst ist auch
während dieser Ruhepause nicht verstummt, und er wird
mit deni Wiederbeginn der parlamentarischen Arbeit noch
schärfere Formen annehmen. Bereitet sich doch rm Reichs¬
tag bereits der Kampf um den Zolltarif vor. der da^ Aor-
aefecht m der Schlacht um die Handelsvertragspolrtrk
bildet. Und im preußischen Landtag soll der vor zwei
Jahren vertagte Kampf uin den Mittellandkanal endlich
zur Entscheidung kommen. . . . ...

Die N eu j a h r s ku n d g eb u n g en . die früher
eine weitverbreitete Geioohnheit der Herrscher bildeten,
sind diesmal spärlich ausgefallen. Der Präsident
der französischen Republik  hat Veranlassung
genommen, am Neujahrstage die Kultur - und Friedens-
Mission Frankreichs zu Preisen und gleichzeitig den
anderen Nationen den Tank für die Betheiügung an der
Pariser Weltausstellung abzustatten. Freilich von der
praktischeii Anwendung der Friedensmillion Mankrerchv
auf den Krieg zwischen England und den Buren will
Präsident Loubet trotz der Höflichkeiten, die dem
deuten Krüger erwiesen worden sind, nichts wissen. Das
Kabinett Waldeck-Ronsseau ist zur Zeit genugsam damit
beschäftigt, deii Frieden im Innern zu sichern und sein
Regiment gegen die unermüdlichen Anschläge der natio¬
nalistischen Opposition zu schützen, sodaß den frcmzosiscqen
Machthabern wenig Neigung bleiben durfte, den inneren
Schwierigkeiten noch durch einen Konflikt mit England
äußere Schwierigkeiten hinzuzufügen. , ^

Auch derCzarvonRu  ß l a n d hat bis petzt kerne
Neigung gezeigt, den Beweis zu liefern, daß die von ihm
arrangirte Friedenskonferenz mehr als em schone^
'Schaustück sein soll. Bisher konnte dre russische Politik
..Müdigkeit vorschützen". d H den Emwand .erheben daß
der Czar durch seine Krankheit verhindert sei, den Präsi¬
denten Krüger in Audienz zu enip fangen. Nachdem aber
Czar Nikolaus bereits im Stande gewesen ist. am 30. De¬
zember eine Revue über die aus China zuruckgekehrten
Truppenabtheilungen abzuhalten, sich also offenbar wieder
im Vollbesitz seiner Gesundheit befindet, fallt dmier
äußere Grund für einen Nicht-Empfang des Präsidenten
Krüger fort . Dtan wird nunmehr darauf rechnen können,
daß der Besuch d e s P r ä s i deuten  K r u g e r
lbeim Czaren in Bälde erfolgt, denn Ruasichten auf Eng¬
land zu nehmen hat Rußland , welches an allen Ecken und
Enden mit den Interessen Englands kollidrrt. am aller-

wenigstrn nothig.sind entfernt , uns von dieser
Zusammenkunft  irgend __welchen_Erfolg zu v^ -
sprechen. Nur in einem Fall könnten wireme Praktische
Wirksamkeit von dieser Mission des Präsidenten Krüger
serhoffen. wenn nämlich die Kriegslage in Südafrika sich
uiiterdeß so sehr zu Ungunsten der Engländer wenden
sollte, daß diese selbst nicht eme feindselige Handlung,
-sondern einen Dienst darin erblicken wurden, wenn der
Czar ihnen eine goldene Brücke zur ps ri e d en » v er-
Mittelung  baute . So weit aber sind die Dmge m
Südafrika trotz der erfreulichen Wendimg auf dem
Kriegsschauplätze doch noch nicht gediehen. ,

Jedenfalls ist aber die Situatio n t n Snd-
afrika  für die Engländer so prekär geworden, daß es
als der Gipfel der Geschmacklosigkeitunsi der Selbst¬
täuschung oder der Täuschung Anderer erfchemen muß.
wenn man jetzt in England dem zuruckkehrenden„Sieger
Roberts  großartige Ovationen  bereitet , die alles
eher als berechtigt sind. Denn daß Lord Roberts es nnt
Aufwendung einer Viertel Million Truppen nur erreicht
hat . daß die Partie in Südafrika heute für die Engländer
schlechter steht, als es im Laufe des vergangenen ^ ahres
der Fall war . wird man schwerlich als eme Militärische
Leistung ersten Ranges bezeichnen können. Und es hat
erfreulicher Weise den Anschein, als ob die - age m Süd¬
afrika sich auch weiter zu Ungunsten der Engländer wenden
wird, denn der Aufstand in der ^ " btolonie
ist in unaufhaltsamerZunahme begriffen und bannt wurde
jder südafrikanische Krieg in ein ganz neues Stadium

v Ihrem Ende  gehen erfreulicher Weise dieKä mp f e
.und  Wirren in China  entgegen . Zwar soll man.
besonders wenii mmi es mit einem so hinterlistigen
Megner, wie es die Chinesen sind, zu thun hat, den Tag

nickst vor dem Abend loben. Aber nachdem die chinesi¬
schen Friedensunterhändler auf Grund eines Ediktes des
Kaisers von China ihre U e b e r e i n st i in m u n g m i t
den Bedingungen der Mächte  erklärt haben,
wird man darauf rechnen tonnen, daß die weitere Ab¬
wicklung der Verhaiidliingen in flotterem Tempo als bis¬
her vor sich gehen wird, wenn man sich auch immerhin
Angesichts des Umstandes, daß von einer Willenskund¬
gebung der intriganten Kaiserin-Wittwe bisher Nichts
verlautbarte , auf etwaige unerwartete Zwischenaktege¬
faßt machen sollte.

Das chronische Defizit hat P o r t u g a l als unerfreu¬
liches Erbtheil aus dem alten Jahre ins neue hrnuber-
qenonimcn. Am Mittwoch sind die C o r t e s durch eme
T h r o n r e d e des Königs eröffnet worden. Wenn wir
diese Rede aus dem Portugiesischen frei und kurz ms
Deutsche übertragen , so müßten wir sie wie folgt über¬
setzen'. Geld haben wir nicht, aber Schulden!

Deutsches Deich.
Getreidczölle.

Es sind gerade keine Enthüllungen , mit denen ein
Berliner Blatt kommt, wenn es berichtet, daß die Re¬
gierung zur Erhöhung der Getreidezölle entschlosien sei,
daß sie für diese Zölle Maximal - und Minnnal -Satze m
den zukünftigeil Zolltarif einstellen wolle, und daß der
Miniinalsatz 5 Mark betragen werde. Immerhin hat man
in diesen Angaben esiie Handhabe zur Beurtherlung -er
Lage, wofern es wirklich eine verantwortliche Reglerungs-
stelle ist, die es für gnt befunden hat. das freilich langst
schon diirchsichtig gewesene Gcheimmß m solcher Weste
zu entschleiern. Soll zum Fünfmarkzoll zuruckgekehrt
werden, so würden die Bündler freilich großen --arm er¬
heben. aber da sie vermuthlich schon längst darüber unter¬
richtet sind, wie weit Graf Bülow entgegenkommenwill
(sie werden es schon durch den Grafen Klinkowstrom er¬
fahren haben) , so braucht die voraussichtliche Kanonade
in den agrarischen Blättern nicht gar zu wicytrg ge-
noinnien zu werden. Wenn weiter hlnzugefugt wird,
daß die Regierung sich anscheinend bereits darüber ver¬
gewissert habe, daß auch bei einein Funfmartzoll die Er¬
neuerung der Handelsverträge noch möglich fern werde,
so entspricht auch diese Mittheilung verschiedenen, ssiwn
ü'üher gemachten Andeutungen über die diplomatische
Seite der Vorbereitung der Handelsverträge . Man harte
nach Alledem wieder einen Beweis dafür vor Augen, daß
der Reichskanzlersein Heil in einer Politik der Mittlern
Linie zu suchen bestrebt ist. Bestreiten laßt sich1« Nickst,
daß die Möglichkeit einer Verständigung nnt. den ->er-
tragsstaaten über einen Zolltarif aus solcher Grundlage
bestellt, und was den Reichstag anlangt , so brauchte
Graf Bülow nicht zil fürchten, daß rhin dcw Zustande¬
bringen einer Mehrheit für einen Funfmarkzoll besondere
Schwierigkeiten machen würde. Die präge freilich, ob
der Landwirthschaft anf diese Weise wirksame Hülfe ge¬
bracht werden könnte, würde sich der Reichskanzler leichter
stellen als beantworten können.

Znr Kanalvorlage.
Die Negierung hat es selbverständlich iiicht angenehm

empfinden können, daß vor der Eröffnung der Landtag- -
session die noch gar nicht genau bekannte Kanalvorlabe
als Todtgeburt behandelt wurde. Deshalb laßt sie m
in hohen Tönen erklären, daß an der Vorlage mit aller
Entschiedenheit werde festgehalten werden. Die Be¬
hauptung der Gegner derKanalpolitik, daß die Regierung
aus einer wiederholten Ablehnung der Vorlage keme
weiteren politischen Folgerungen ziehen werde, wird schar,
zurückgewiesen. Dies ist. wie gesagt, selbstversiand ich.
Etwas Anderes wäre ja eure so unbegreifliche ^ horheit.
daß sie einer Regierung, an deren Spitze Graf Bülow
steht, nicht zugemuthet werden kann. Aber ebenso selbst¬
verständlich ist es, daß erst das aufzuwendende Maß von
Energie, mit dem die Regierung für den Gesetzentwurf
eintreten wird , eine Vorhersage darüber gestatten wm .
ob die Durchführung des groß angelegten Plane -.' auch
wirklich mit allen Mitteln erstrebt werden soll Einst¬
weilen sieht man nur , daß der Kanalvorlage nicht mit so¬
viel Eifer vorgearbeitet wird, wie dies vor der Eim
bringung des ersten Gesetzentwurfs geschehen war . , Es
kann ja sein, daß die bisherige Zurückhaltung aus einer
bestiminten Taktik heraus erfolgt, deren rechtzeitige
Aenderung schon jetzt beabsichtigt ist. Aber dies mutz man
eben abwarten.

Die de Bcers Con,pan»,-Angelegenheit.
Die .Leipziger Neuesten Nachrichten" veröffentlichen

zu der angeblichen Bestechungsafsaire. wonach eine eng¬
lische Gesellschaft in Deutschland durch die Presse
Stimmung gegeii die Buren gemacht habe, eine Erklärung
des Dr . Limann. daß er gegen die (von ihm besonder^
stark beschuldigte) „Kölnische Zeitung . da dieselbe sich
dauernd weigere, gegen ihn gerichtlich vorzugehen, nun¬

mehr die Beleidigungsklage (wegen der gegen ihn ge¬
richteten Gegenangriffe) anstrengen werde Zugleich
weist er gegenüber einigen in der Presse erhobenen Em-
würfen darmif hin. daß es sich um einen Bericht aus der
zweiten Hälfte des Jahres 1899 handle, der. wie eme
vorliegende, eidesstattliche Erklärung des ver rauens-
würdigen Gewährsmannes besagt, em gedrucktê Heft
bildet, an dessen Spitze sich das Wappen der de Beers
Company befindet. Der Bericht habe dm Form der ge¬
wöhnlichen englischen Amtsblätter und enthalte die be¬
reits der Oeffentlichkeitübergebenen Zahlen. Er trage
die Unterschrift: Lionel Philipps . Er befand sich im
Gouvernements-Gebäude zu Pretoria , all, er übersandt
wurde. Der Herr, welcher ihn in Gewahrsam hatte. fer
der Gouvernements-Beamte Sluyter . Die Angelegen¬
heit. welche wir bereits verschiedentlich erwahnteii, wird
imurer sensationeller. # *

* Berlin. 5. Januar. Wie das „Berliner Tageblatt"
von gut unterrichteter Seite hört, wird die Regierung dem
Landtag unmittelbar nach seinem Zusammentritt die n eu e
Zanalvorlage  zugehen laßen und sie rm Abgeordnetenhaus
auf das Nachdrücklichste vertreten. Die erste Berathung der
Vorlage soll nach Erledigung der ersten Le ung des Staats¬
haushalts-Etats noch im Laufe dieses Monats erfolgen. Was
die Frage der Revision des Zolltarifs  und der Erneuerung
der Handelsverträge betrifft, so steht die Regierung auf dem
Standpunkte, daß sie dem Wunsche der Reichstagsmehrynt auf
Erhöhung der Getreidezölle nachgeben wird, jedoch werde sich
diese Erhöhung in engeren Grenzen halten, als sie der Bund
der Landwirthe wünscht. Für einige Artikel, und zwar gerade
die Kornzölle, scheint die Regierung Maximal- und Minimal-
Zollsätze zu planen. Di- Regierung sei fest entschlossen, nach
Ablauf der bestehenden Handelsverträge neue zu schließen.

* Aus dem Lande Mecklenburg, dem verfaffungs-
losen das einen Ochsenkopf im Wappen führt, wird berichtet,
daß die dortigen Junker die Absicht der Regierung, zum Zwecke
einer Reform des rückständigen ritterschaftlichen Seminars m
Lübtheen ein- dreiklassige Präparandenanstaltzu errichten, da¬
durch durchkreuzt haben, daß sie nur zwei Praparandcnklaffen
bewilligten. Nach der „Mecklenb. Ztg." hielten Kommission und
Ritterschaft eine Präparandenanstalt überhaupt für uoer-
flüssig und eine zweijährige Seminarzeit allein für aus-
reicbend zur Vorbereitung auf den ritterschaftlichenSchuldienst.
Dieser Schuldienst sei nämlich ein besonderer und eigenartiger.
Es sei den Kindern der Eingesessenennur das Verstandmß
des göttlichen Vaters zu eröffnen und neben einigem beschrankten
Wissen vom engeren und weiteren Vaterlande nur so viel Kennt¬
nisse im Lesen, Schreiben und Rechnen zu übermitteln, als sie
später im Kosdienst brauchten. Die mecklenburgische Scqul-
zeitung bemerkt bitter dazu: „Nicht zukünftige Bürger des
Deutschen Reichs hat danach die ritterschaftliche Schule heran¬
zubilden, sondern nur zukünftige ritterschaftliche Tagelöhner.

Der Haupturan» v. Besser, der vor einigen Monaten
von der Schütztruppe in Kamerun abberufen wurde, befindet
sich seit etwa 14 Tagen im Militär-Arresthaus in der Lehrter
Straße in Untersuchungshaft. , , s Ä _

* Ein preußischer Lchrcrtag soll rm Laufe des wahres
1901 einberufen werden, da verschiedene brennend gewordene
Schul- und Lehrerfragen allgemeiner Erörterung bedürfen, zum
Beispiel Lehrerbildung, Lehrermangel und Präparanden-An-
stalten, Durchführung des Besoldungsgesetzes rc. Seit semem
nun bald dreißigjährigen Bestehen hat der preußische Lehrer-
Verein, der gegenwärtig nahezu 50,000 Mitglieder zahlt, erst
einmal getagt, und zwar aus Anlaß des damals vorliegenden
v. Goßler'schen Schulgesetzentwurfs in der Weihnachtswoche
1890 in Magdeburg.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Bon den vorgestern zur Be¬

setzung gelangten 47 Reichsrathsmandaten der allgemeinen
Kurie in den verschiedenen Kronländern hatten die Socialdemo-
kraten 12 inne. Sie verloren in Böhmen6, in Mahren und
Steiermark je 1, gewannen dagegen in Rieder-Oesterreich3, m
Schlesien1 und gelangen im Wiener 2. Wahlkreis und »n
Brünn (Stadt) in die Stichwahl. Die Jungtschechen hatten
bisher9 Mandate in Böhmen, 3 in Mähren innerste verloren
in Böhmen endgültig2. das Ergebniß in Prag steht noch aus;
sie verloren in Mähren1 Mandat. Die tschechisch-nationalen
Arbeiter eroberten in Böhmen4, m Mahren 1 Mandat. Die
Deutsch-Radikalen, die bisher in der fünften Kurie 1 Mandat
innehatten, verloren dieses an die Socialdemokraten sie er¬
oberten dagegen in Böhmen5 Mandate. Die deutsche Fort¬
schrittspartei. die bisher 2 Mandate m Böhmen rnnehatte ver¬
lor einen Bezirk an die Deutsch-Radikalen und gelangte tn
Brünn mit einem Socialdemokraten in die Stichwahl Die
katholische Volkspartei, die bisher 5 Mandate mnehatte. ver¬
lor l . Die Christlich-Socialen verloren von ihren 10 Mandaten
in Rieder-Oesterreich endgültig3 und kommenm zwei Bezirken
in die Stichwahl, in einem mit den Socialdemokraten, im
zweiten mit der deutschen Volkspartei. „

* Italien . Einige italienische Zeitungen, dre den Pilger¬
fahrten des Jubeljahres  ihre besondere Aufmerksamkeit
zugewendet haben, bringen statistische Angaben über dre Hohe
des Pilgerverkehrs im Jahre 1900. S,e stimmen dann über-
ein. daß die Zahl der geschloffenen Pilgerzuge sich auf 163 b<-
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laufe , weichen jedoch bezüglich der Gcsammtkopfzahl nicht un¬
erheblich voneinander ab. Die einen schätzen dieselbe auf 230,090,
ander - auf 300,000 Personen . Jedenfalls bleibt die Gesammt-
zahl der Pilger , die sich das Jubeljahr zu Nutze gemacht haben,
bedeutend unter einer Million und damit hinter den sangu¬
inischen Hoffnungen derer zurück, die sich von der Völkerwande¬
rung der Gläubigen große wirthschaftliche Vortheile versprochen
hatten . Einzelne römische Gastwirthe , die sich der Aufnahme
und Verpflegung von Pilgerzügen gewidmet haben , sollen aller¬
dings sehr zufrieden sein, insbesondere mit den Gästen aus
Deutschland und Deutsch-Oesterreich. „Noch ein Jubeljahr , und
ich kann mich zur Ruhe setzen", soll einer behaglich schmunzelnd
gesagt haben. Noch bessere Geschäfte hat aber die päpstliche
Kasse gemacht; denn aus vatikanischen Kreisen hört man , daß
das Jubeljahr mehr als 8 Millionen Lire baar und überdies
noch zahlreiche Werthgegenstände als Geschenke der Pilger an
den Papst eingebracht habe.

* Belgien . „Jndcpendance Beige" glaubt mittheilen zu
können, daß König Leopold  in der nächsten Woche eine
längere Reise nach Rußland zu unternehmen gedenkt. — Den
„Münchener N. N." berichtet man : Die Meldungen über das
Ende des Ausstandes der Hafenarbeiter in Ant¬
werpen  sind durchaus falsch  und von Autwerpener
Interessenten verbreitet . Thatsächlich nahmen zahlreiche Arbeiter
die Arbeit wieder auf , aber nur , um Arbeitende anzugreifen.
Daher fanden zahlreiche heftige Zusammenstöße Vormittags und
Nachmittags im Hafenviertel und selbst auf den Schiffen statt;
namentlich wurden die ausländischen Arbeiter angegrisfen . Die
Polizei mußte vielfach Waffengewalt anwenden.

* Großbritannien . Große Aufregung hat in England das
chinesisch-russische Abkommen hcrvorgerufen . Aus den Aeuße-
rungen der englischen Presse geht hervor, daß England als
Sturm bock gegen Rußland das Deutsche Reich
benützen  möchte . So schreibt die „St . James Gazette " :
Die größte Gewähr gegen das Vordringen Rußlands nach dem
Süden Chinas ist in der Anwesenheit Deutschlands in Kiau-
tschon zu erblicken. Lord Salisbury , sagt sie, ließ diesen Keil
zwischen Rußland und dem Süden aus guten Gründen treiben;
wenn Rußland nach Süden vordringe , habe es das deutsche
Hinterland zu durchqueren, das sei etwas , was Deutschland
durch gewisse bekannte Waffen , deren sich zu bedienen es nicht
zögern werde, verhindern könne. Am ruhigsten äußert sich die
^Pall Mall Gazette ", welche meint , die Mandschurei sei keinen
Schwertstreich werth . Worauf England achten müsse, sei, daß
Niemand sich an der englischen Einflußsphäre im Yangtse -Thale
vergreife.

* Rußland . Der Verkehrsministerhat auf Vorschlag der
Direktion der Staatseisenbahnen genehmigt, daß Frauen als
Vorsteherinnen für Eisenbahnstationen zuzulassen sind.

Der Anfstarrd iu China.
rvd. London , 4. Januar . Das „Reuter 'sche Büreau"

meldet aus Shanghai  aus sicherster Quelle , die Franzosen
beabsichtigen aus Tonking auf dem Landweg eine Abtheilung
Truppen zu entsenden, in dem Fall , daß der Hof sich dafür ent¬
scheiden würde , nach Tschengtu zu gehen.

hd . Washington , 5. Januar . Die amerikanische Regie¬
rung beabsichtigt, von Rußland Aufklärung über die Be¬
setzung ber _ Mandschurei zu verlangen . Die Regierung will
ebenfalls die Initiative zu einer gemeinsamen Verständigung
zwischen den Mächten zwecks Herabsetzung der von China ge¬
forderten Geldentschädigung ergreifen.

Der Krieg ln Südafrika.
London , 3. Januar . Aus K a p st a d t wird vom 3. Jan.

gemeldet : Hier ist eine Panik ausgebrochen auf die Nachricht,
daß die englischen Garden geschlagen auf Port Elisabeth zurück-
gingen . Die Buren stehen vor Graaf - Reinet , Cradock und
Beaufortwest , deren Uebergabe fordernd . Sie haben zwei
Drittel der Kapkolonie bis zum 32 . Breitegrad , die gesammte
Nyrdkette des Karrooplateaus von den Roggeveldtbergen im
Westen über die Nieuweveldberge, die Snceuwberge bis zu den
Stormbergen im Osten , besetzt und beherrschen die Bahnlinien
nach Kapstadt , Port Elisabeth und Eastlondon . De Aar und
Kimberley sind isolirt . Die Drahtverbindung mit dem eng¬
lischen Hauptquartier ist abgeschnitten. Kitchener fordert drin¬
gend , die sofortige Nachsendung aller verfügbaren Frei¬
willigen . (M . N. N.).

hd . Berlin , 4. Januar . Der „Lokal-Anzeiger " meldet
aus London:  Nach Telegrammen aus K a p st a d t steht der

Feind nur noch vier Tagemärsche von Kapstadt.
Die Engländer landen Geschütze von den Kriegsschiffen und
schiffen die Gefangenen ein. Kitchener theilte den Minenbe-
sitzern mit , sie dürften nicht auf Schutz der Minen rechnen.

hd . London , 4. Januar . „Daily Telegraph " berichtet,
daß 1000 Mann berittener Infanterie aus Kimberley nach dem
Süden gesandt worden sind. Infolge der andauernden Regen¬
güsse der letzten Wochen sind die Weideplätze im Oranje -Frei¬
staat und der Kapkolonie mit hohem Gras bewachsen, wodurch
die Bewegungen der Buren bedeutend erleichtert werden . Die
Bevölkerung der Kapkolonie unterstützt die Buren , indem sie
dieselben mit Lebensmitteln und Pferden reichlich versorgt.

rvd . Cradock , 4. Januar . (Reuter -Meldung .) Oberst
Williams griff am 1. d. M . die starke Burenposition auf den
Kopjes einige Meilen westlich von Middelburg an . Die eng¬
lische Streitmacht war nicht genügend, um den Feind aus seiner
starken Stellung zu vertreiben . Die Engländer hatten 5 Ver¬
wundete . Der Feind zog sich während der Nacht zurück und
wandte sich nach Bethesda.

rvb . Kapstadt , 4 . Januar . (Reuter -Meldung .) 200 Buren
gingen über den Oranjefluß zurück und wandten sich nach
Norden.

hd . London , 5. Januar . Im Oranje -Freistaat ist Alles
ruhig . Die Buren , die sich in der Kapkolonie befinden , haben
eine Bewegung nach Nordwesten begonnen. Wie aus
Lourenco Marques  gemeldet wird , verlautet dort ge¬
rüchtweise , Kommandant Botha habe einen
großen Sieg über die Engländer erfochten,
viele von ihnen gefangen genommen und mehrere Geschütze er¬
beutet . — Einer amtlichen Statistik  des Kriegsamtes
zufolge betragen die englischen Gesammtverluste  an
Tobten , Verwundeten und Gefangenen seit Beginn des Krieges
in Südafrika 51,637 Mann . — Wie aus K a p st a d t berichtet
wird , sind die russischen Kommandanten Petrowk und Duplooj
während eines Gefechtes bei Utrecht an der Natalgrenze am
27 . Dezember getödtet worden.

hd . London , 5. Januar . „Daily Mail " glaubt , daß nach
Beendigung des südafrikanischen Krieges in Betreff der Be¬
zahlung der verbrauchten Kriegsvorräthe große Schwierigkeiten
entstehen werden . Sämmtliche englischen Offiziere und Mann¬
schaften sind berechtigt , Quittungen für erhaltene Pferde oder
Lebensmittel auszustellen . Es sind bereits bedeutende Miß¬
bräuche dabei entdeckt worden , seitdem Spekulanten die in dieser
Weise ausgestellten Empfangsscheine massenhaft aufgekauft , viel¬
fach sogar gefälscht haben.

Ins Stadt nud Sand.
Wiesbaden,  3 . Januar ./

Residenz -Theater . Wie schon erwähnt, findet am
Sonntag Abend die zweite Aufführung von Björnsons „Ueber
unsere Kraft " statt und gehen Nachmittags y24 Uhr „Die
strengen Herren " zu halben Preisen in Scene . Montag gicbt
es Supermanns „Johannisfeuer " bereits zum 15 . Male und
am Dienstag beginnt das Gastspiel der gefeierten Tragödin
Meta Illing in dem französischen Sittenbild „Zaza " in der
Titelrolle . Meta Illing geht ein vorzüglicher Ruf voraus und
hat in dieser Rolle überall große Erfolge erzielt . Die Gast¬
spiele finden außer Abonnement statt . Bestellungen für diese
interessante Vorstellungen nimmt die Theaterkasse schon von
heute ab entgegen.

— Walhalla -Theater . Morgen Sonntag finden Vor¬
mittags lls /2  Uhr Matinee unter Mitwirkung von Kllnstler-
specialitäten bei freiem Entree , Nachmittags - und Abendvor¬
stellung und nach letzterer im Theatersaal Freikonzert der
Theaterkapelle statt . Infolge des jetzigen großartigen Pro¬
gramms dürfte das Theater wohl morgen ausverkauft sein.

o.  Ter Wählbarem der Freisinnigen Volkspartei
hielt seine diesjährig - Generalversammlung bei verhältnißmäßig
zahlreicher Betheiligung gestern Abend im „Deutschen Hof" ab.
Der Vorsitzende , Herr Rechtsanwalt Dr . Alberti,  erstattete
zunächst den Jahresbericht und betonte darin , es könne im All¬
gemeinen sestgestellt werden , daß die Stimmung für die frei¬
sinnigen Bestrebungen gegenwärtig günstiger sei, wie seit langer
Zeit . Wer jetzt noch nicht begriffen habe, was Weltpolitik
bedeute und wohin sie führe , der begreife es überhaupt nicht.
Die Erfahrungen der letzten Zeit bewiesen, daß die freisinnige
Partei auf dem rechten Wege gewesen, als sie von solchen
Schritten abgerathen habe. Redner gedachte, zu dem Wahl¬
verein selbst übergehend , mit warmen Worten des Ablebens des

■ Herrn Friedrich Schenck — früher Rechtsanwalt in Wiesbaden,
später Anwalt der deutschen Erwerbs - und Wirthschafts^
genoffenschaften in Berlin — der jahrzehntelang an der Spitze
der freisinnigen Bestrebungen in Wiesbaden gestandeir, aber auch
nach seinem Wegzüge , seit 1880 , noch sehr rege Beziehungen zu
seinen hiesigen Parteigenossen unterhalten und den hiesigen
Wahlkreis im Reichs - und Landtag vertreten habe. Sein An¬
denken wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt . Herr
Dr . Alberti gedachte anschließend hieran eines anderen alten
bewährten Kämpen der Partei , des Herrn F . Knefeli,, ^ 4U
von schwerer Krankheit bedroht gewesen, aber jetzt auf dem LJ
der Besserung ist. Die Versammlung übersandte ihm ihr .^ f
Grüße und Wünsche für baldige Genesung . Die Vereins-
thätigteit erstreckte sich auf die Abhaltung eines Sommerfestes
und eines Vortragsabends im Herbst . Wenn auch die Aufgaben^
für die nächste Zeit beschränkt schienen, so werde es ganz ' ohne
Wahl in der nächsten Zeit vielleicht nicht abzehen . Der An¬
trag wegen Ersatzwahl zur Stadtverordneten -Versammlung
werde hoffentlich angenommen . Es könne nicht gleichgültig
sein, ob drei tüchtige Männer unersetzt und ob die dritte Klasse
ihre volle Vertretung habe oder nicht . Redner spricht schließlich
die Erwartung aus , daß , wenn es zur Wahl komm-,
Seitens der freisinnigen Partei mit allem Eifer in dieselbe ein-
getreten werde . Die Kasse,  über deren Verhältnisse Herr
Stadtverordneter M 0 l l a t h berichtet , hat noch mit einer '
Schuldenlast zu kämpfen , die aus hem Zusammentreffen der
Reichs- und Landtagswahl in 1898 und den Aufwendungen 1 j
zur Gründung eines freisinnigen Blattes herriihrt . Dieselbe - !
beträgt 2064 Mk., doch steht ihr ein Baarbestand aus der
laufenden Rechnung von 770 Mk . 84 Pf . gegenüber. Die
Rechnung wurde von den Herren W . Kimmel , W . Kraft und
H. Hartmann geprüft und richtig befunden . Herr Reichs- und '
Landtags -Abgeordneter Wintermeyer  erstattete sodann
ein ausführliches Referat über den freisinnigen Parteitag
in Görlitz,  das , viel Verwandtes mit Wiesbaden , das Pen-
sionopolis des Ostens sei, unserer Stadt auch in der Be- i
völkerungsziffer ziemlich nahe komme. Als Wiesbadener habe 1
er die Görlitzer um den großen Saal beneidet , in dem Eugen
Richter gesprochen. Die Mittheilungen über den Parteitag
selbst können hier übergangen werden , da das „Tagblatt " seiner
Zeit darüber berichtet hat . Herr Wintermeyer bezog sich auf
eine im Verlag der „Freisinnigen Zeitung " in Berlin erschienene
Broschüre mit einem ausführlichen Verhandlungsbericht und
empfahl deren Anschaffung (Preis 50 Pf .). Eine scharfe Ver-
urtheilung erfuhr wieder , gelegentlich der Berathung eines An¬
trags , betreffend Mitwirkung bei den kommunalen Einrichtungen,
die Zusammensetzung der Kreistage , zu denen 10 bis 14 Groß¬
grundbesitzer , mitunter noch weniger , ebenso viele Abgeordnete
wählen , wie Tausende von Bewohnern des Kreises . Im Großen
und Ganzen habe der Parteitag den Eindruck hinterlaffen , daß
die Partei recht kräftig vorangche , und wenn sich auch in ein- ;
zelnen Fragen Differenzen gezeigt , so sei die Partei doch in i
der Hauptsache geschloffen und einmüthig aufgetreten . Redner i
schließt mit dem Wunsch , daß es so bleiben möge und Jeder sich
bestrebe, die Partei auszubreiten . Der Parteitag wäre , wie i
Herr Wintermeyer noch mittheilt , gern einnial nach Wiesbaden -
gekommen, aber in Ermangelung eines großen Saales müsse
darauf verzichtet werden . — Die Vorfiandswahl  ergab
die Wiederwahl des Herrn Dr . Alberti als Vorsitzenden, sowie s
der Beisitzer, mit Ausnahme der zurückgetretenen Herren Güih i
und Kern , an deren Stelle die Herren Stadtrath Ch . Thon
und Bauunternehmer H. Hartmann neugewählt wurden.

— Der jähe Witter » » gsw echsel in der Neujahrsnacht
hat uns eine intensive Kälte gebracht , welche noch zuzunehmeu
scheint. In vergangener Nacht wurden an freigelcgenen Stellen
niehr als 12 Grad Reaumur beobachtet , und heute Morgen
zeigte das Wetterglas an geschützten Orten noch 8 bis 9 Grad '
unter Null . Wie schon gemeldet , führen Rhein und Main
Treibeis mit sich. Die Schlittschuhbahnen sind in vollem Be¬
trieb und der Schiersteiner Hafen ist bereits ebenfalls dem Eis - j
sport dienstbar gemacht worden . Das strenge Frostwetter er¬
streckt sich übrigens über ganz Mitteleuropa . Von allen Seiten
werden enorme Tieftemperaturen gemeldet . Den kältesten Tag
hatte wohl , so weit sich bisher 'feststellen ließ , die böhmisch:
Stadt Eger jüngst , dort wurden 21 Grad Celsius unter Null ßL
konstatirt . In ganz Oesterreich - Ungarn  herrscht bittere ~\
Kälte . Infolge großer Schneefälle ist der Eisenbahnverkehr
auf den galizischen Bahnen zum großen Theil eingestellt worden . * “
Die Anschlüsse an die ungarischen und russischen Züge sind
unterbrochen . Ein Telegramm aus Warschau meldet , daß die
Weichsel  in ihrer ganzen Länge zugefrocen , die Schiffahrt

Feuilleton.

'/ Königliche Schauspiele.
Freitag , den 4. Januar : „Die Hugenotten ." Over

in 6 Akten von G. Meyerbeer.
^ Die Kunst des Herrn Kammersänger K a l i s ch beruht,
neben dem Umstand , daß er wirklich „singen" kann und seine
noch immer jugendfrische, metallische Stimme sicher in der Gewalt
hat , — hauptsächlich auch auf der kräftigen dramatischen
Charakteristik , mit der er seine Rollen dürchdringt . Sein
„Othello ", sein „Cleazar ", sein„Florestan " kennzeichnen sich durch
eine Auffassung , die in jedem Fall auf gründlichen psycholo¬
gischen Beobachtungen beruht . Die Figur des Raoul läßt nun
freilich eine solche einheitlich durchgeführte Charakterisirung nur
in bedingtem Maße zu. Die Autoren — denn man sollte über
Meyerbeer nie seinen Textdichter Scribe vergessen, der mit ihm
so brüderlich bie_ Vorliebe für gewaltsame Kontraste und ge¬
suchte Effekte theilt — diese Autoren haben es zwar wohl ver¬
standen , die Gesammt -Jdee des Werkes, den Konflikt fanati-
sirter Religionsparteien lebendig herauszuarbeiten , sie haben
auch in dem täppisch-biederen Marcel , dem bigotten St . Bris
ein paar nicht tobt zu machende Theaterfiguren geschaffen, aber
gerade die Hauptperson , Raoul , hat minder scharfen Umriß
erhalten : schwankend und schwächlich, erhebt er sich erst im
4. Akt zu einem gewissen Heroismus, wo er seine Liebe — seiner
Ehre zum Opfer bringt . Konnte Herr Kalisch also nach An¬
lage der Partie auch kein so fest abgeschlossenes Ganzes bieten,
so hielt er doch die verschiedenen Einzelheiten mit bestem Kunst¬
verstand zusammen und malte ein fesselndes Bild des ritterlichen
Liebhabers . Hierzu gab ihm schon gleich das erste Eintreten
in die Festversammlung bei Gras Revers günstige Gelegenheit:
es wird sonst meist fortgelaffen , wurde aber von Herrn Kalisch
in geschickter Weise gerade zur Grundlegung seiner dramatischen
Zeichnung ausgenützt . Die .bekannte Romanze kam dann dyna¬

misch aufs Feinste abgetönt zu Gehör . Im 2. Akt erschien
die zarte , höfische Galanterie im Verkehr mit der Königin durch
pikante NLancirung im Vortrag besonders liebevoll ausgedeutet.
Das Septett im 3. Akt ließ die glänzende Höhe des Organs
trefflich zur Geltung gelangen ; allerdings wurden die brillanten
Wirkungen zuweilen durch etwas eigenmächtige Behandlung
des rhythmischen Elements erreicht. Was Herr Kalisch endlich
im Duett des 4 . Aktes zu geben hatte in der Darlegung leiden¬
schaftlicher Empfindungen , gab er durchaus wahrheitsvoll , ohne
auch in den heftigsten Accenten die Bedingungen rein gesang¬
licher Schönheit aus den Augen zu verlieren . Die Steigerung
in der dreimaligen Wiederkehr der berühmten Oes -dur -Stelle
war ganz vorzüglich angelegt . Die Stimme hielt bis zum
Schluß allen Forderungen siegreich Stand . Herrn Kalischs
letztes Auftreten vor seinem Urlaub gestaltete sich somit noch
einmal zu einem vollen Triumph.

Leider gab es gestern wieder einige Absagen . An Frau
Lefflers Stelle übernahm Frau Kaschowska  vom Darm¬
städter Hoftheater die Partie der Valentine , welche sie in ziemlich
derber Holzschnitt -Manier , aber mit sicherer Routine und warm¬
herziger Hingabe dankenswerth durchführte . Herr Lieder-
m a n n von hier stand an Herrn Ruffenis Platz als St . Vris
und erfreute , wo es die für ihn etwas tiefliegende Partie irgend
gestattete , durch energische Accentuation und kluge Ausnutzung
seines Organs . Neu besetzt war der Page Urbain durch Frl.
W a l l n e r : sie entfaltete eine nur bescheidene, aber angenehme
Stimme , weich im Klang und auch in der Höhe ohne jede
Schärfe . Die gesangliche Technik reichte aus . Das Spiel blieb
etwas spielerisch. Unser Publikum befand sich in seltener Gebe¬
laune und ehrte namentlich die Vertreter der Hauptrollen durch
lebhaften Beifall : so Fräulein Kaufmann,  die , als
Königin , wieder neue virtuose Fortschritte (z. V . in den schwie¬
rigen abwärtssteigenden Passagen ) bewies ; so Herrn
Schwegler  als stimmgewaltigen Marcel . Ueberhaupt zeigte
sich's wieder , welch' eine unverwüstliche Lebenskraft in diesen
Meyerbeeriaden steckt: nun ergötzt sich auch noch das neue
Jahrhundert daran , und das Haus schien ausverkauft. 0 . D.

Ans Knnst und §rden.
* Residenz -Theater . (Spielplan .) Sonntag , den )

6. Januar , Nachmittags y 24 Uhr : „Strenge Herren ". Abends
7 Uhr : „Ueber unsere Kraft " . (Sang : Dr . Rauch .) Montag,
den 7. : „Johannisfeuer ". Dienstag , den 8. : „Zaza ". (Gast¬
spiel von Meta Illing .) Mittwoch , den 9. : „Waise von Lowood",
(Gastspiel von Meta Illing .) Donnerstag , den 10 . : „Zaza ".
(Gastspiel von Meta Illing .) Freitag , den 11 . : „Ueber unsere
Kraft ". Samstag , den 12 . : „Strenge Herren ".

* Kmrstvere 'm . Die Ausstellung von Gemälden
Berliner Künstler  im hiesigen Museum verdient schon
durch die reizvolle Mannigfaltigkeit der künstlerischen Indivi¬
dualitäten , der Technik und der Motive größere Aufmerksam¬
keit. Man lernt bei einem Gange durch die verschiedenen
Zimmer nicht nur den einen oder anderen interessanten Künstler
kennen, sondern gewinnt auch — soweit dies natürlich innerhalb
des beschränkten Rahmens möglich ist — ein allgemeineres Bild
der gegenwärtigen Berliner Kunstbestrebungen . Die alte , lang
vertraute Maltechnik bringt Professor H-nseler in seinen Bildern
zu höchsten Ehren . Die Wirkung seiner beiden Bilder : „Hafer-
crnte " und „Nach vollbrachtem Tagewerk " wird durch den ! ■
Gegensatz der Stimmung noch verstärkt ; dort der glühende , in
Hitze zitternde Sommertag . alle Gestalten in kräftigster,
lebendigster Bewegung der alle Muskel spannenden Arbeit —
hier die kühlenden Schleier des Abends über dem Ganzen , die
müde , lösende Ruhe des gethanen , schweren Werkes über den
Menschen . Bei einem großen Theil der Besucher dürfte Henselers
drittes Bild : „Ein parlamentarischer Frühschoppen ", das
Bismarck inmitten der Reichstagsmitglieder zeigt , unter denen
das verkniffene Gesicht der „kleinen Excellenz " Windthorst be¬
sonders auffällt , noch größeres Interesse erregen . Ganz andere
Bahnen in Technik und Motiven wandelt M . Brandenburg.
So stimmungstodt sein Bild „Parsifal " ist, so fesselnd ist das
zweite : „Windsbraut ". Ist auch das überaus kühne Be¬
wegungsproblem nicht ganz gelöst, so bleibt doch genug übrig,
das ehrliche Anerkennung abringt , F . Skarbinas „Winter,
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geschloffen ist. Biele mit Getreide für Preußen befrachtete Fahr¬
zeuge wurden unterwegs dom Frost überrascht und stecken im
Eis fest. Warschau selbst hat 19 Grad Kälte. Die Eisdecke der
Nogat kann bei Einlage bereits von zweispännigen, vollüeladenen
Fuhrwerken Passirt werden. Schwere Schneestürme
herrschen noch immer auf der Nordsee. Im ganzen nordwest¬
lichen Deutschland hat der so plötzlich eingetretene Frost, der sich
andauernd auf einer Höhr von — 8 bis 10 Grad Reaumur be¬
wegt, der gcsammten Binnenschiffahrt ein unerwartet schnelles
Ende bereitet. Ueberall ünd die Schisse in den Flußläufen
eingefroren, deren Eisdecken bereits so stark, daß sie tragfühig
sind. Auch dieUn t er el Le führt jetzt bereits das erste Treib¬
eis. Vom Oberrhein, sowie seinen Nebenflüssen wird ebenfalls
bereits Eisgang gemeldet.

o. Personenstands -Statistik . Nach einer soeben vom
Kgl. Konsistorium veröffentlichten statistischen Tabelle über die
bei den ev a n g el i s chcn G em ei n d en des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden  im Jahre 1899 vorge¬
kommenen Geburten, Taufen, bürgerlichen Eheschließungenund
kirchlichen Trauungen, sowie das numerische Berhältmß dreier
kirchlichen Akte zu den bürgerlichen Akten fallen auf 1000 Be¬
wohner der Provinz 883 Evangelische, in Wiesbaden 647. Dre
höchsten Prozentsätze an Evangelischen weisen die Kreise Bieden¬
kopf mit 969 und Dill mit 937, die niedrigsten der Rheingau
m.it 100 und der Unterwesterwald mit 191 auf. Die Gesammt-
zahl der innerhalb unseres Regierungsbezirks lebend e-
borenen Kinder evangelischer Eltern  betragt
19,233, in Wiesbaden, dessen Zahlen überall in Parenthese
beigefügt sind, 1891. Hiervon sind 13,293 (888) au» rein
evangelischen Ehen, 4742 (600) aus Mischehen und 1193 (133)
uneheliche Kinder evangelischer Mütter. Die Gesammizahl der
evangelischen Taufen  betrug 16,489, darunter o2
eheliche Kinder nicht evangelischer Eltern, 69 uneheliche Kinder
katholischer Mütter. 1 Baptisten- und 6 Judentaufen; m
Wiesbaden betrug die Gesammizahl der evangelischen raufen
1288, darunter 5 uneheliche Kinder katholischer Müiter und
5 Judentaufen. Die Taufe empfingen: 12,999 Kinder (861)
aus rein evangelischen Ehen, 2500 (318) aus Mischehen und
990 (106) uneheliche Kinder evangelischer Mutter.
Die Gesammizahl der bürgerlichen Ehe -
schließungen  evangelischer Paare und Paare gemischter
Konfessionenbeträgt 6838 (689). Hiervon sind 4894 (388)
Eheschließungen rein evangelischer Paare und 1944 (304) ge¬
mischter Paare. Bon den letzteren war in 944 (157) Fallen
der Bräutigam und in 1000 (147) Fällen die Braut evan¬
gelisch. Diesen 6538 evangelischen bürgerlichen Eheschließungen
stehen 8386 evangelische Trauungen  gegenüber (m
Wiesbaden 689 Eheschließungen und 568 kirchlich- Trauungen).
Hiervon sind 4362 (401) rein evangelische Paare und 994 (167)
gemischte Paare. Von den letzteren ist in 818 (101) Fällen der
Bräutigam und in 476 (66) Fällen die Braut evangelisch. Die
evangelischen Taufen  betragen 98,19 pCt. (100,38
pCt.) der Geburten von Kindern aus rein evangelischen Ehen,
108 44 pCt. (106 pCt.) der Hälfte der Geburten von Kindern
aus' Mischehen. 82.64 pCt. (79,70 pCt.) der Geburten unehe¬
licher Kinder und 97,79 pCt. (99.84 pCt.) der Gesammizahl
dieser Kinder(Kinder ans Mischehen zur Hälfte gerechnet). D-.e
evangelischen Trauungen betragen 94,98 pCt. (104,16 PLt.)
der Eheschließungen rein evangelischer Paare, 102,29 pEt.
(109,87 pCt.) der Hälfte der Eheschließungen von Mischpaaren
und 96,23 pCt. (105,77 pCt.) von den Leiden zusammen
(Mischehen zur Hälfte gerechnet.) Für die evangelischen Ge¬
meinden Wiesbadens stellt sich sonach dieses Verhältmß besonders

~ lt  Zachen der kaufmännischen Fortbildungs¬
schule für weibliche Angestellte ist am 31. Dezember dem ĥie¬
sigen Magistrat eine Petition überreicht worden, unterzeichnet
von 68 Geschäftsinhabern, welch- vornehmlich junge Mädchen
beschäftigen. Da das beabsichtigte Ortsstatut bestimmt, daß
die Schüler des Gymnasiums und der Oberrealschule vom
Besuch der Fortbildungsschule befreit sind, so haben die Peten¬
ten das Ortsstatnt in ihrer Petition als ein einseitiges Tendenz¬
gesetz bezeichnet, welches den Zweck habe, die weibliche Jugend
zu Gunsten der männlichen aus den Geschäften zu verdrängen.
Denn wenn der Magistrat gerecht hätte sein wollen, so hätte
derselbe auch die Schülerinnen der höheren Töchterschule und
der Holzhäuser'schen Schule dispensiren müssen, was aber nich-
geschehen ist. Ferner haben die Petenten sich über das hohe
Schulgeld beschwert, was zur Folg- haben werde, daß künftig
die Töchter unbemittelter Eltern vom kaufmännischen Berufe
so gut wie ausgeschlossen wären. Den Hauptpunkt der Ein¬

nachmittag" ist von so eindringlicher Wirkung und in d̂er
Stimmung so stark, daß der Beschauer ordentlich den Athen:
der Großstadt zu fühlen meint. Von etwas harter, aber ebenso
überzeugEder Wahrheit ist sein zweites Bild: „Die Kinder des
Jslandsischers". Durch den Vorwurf zwingt H. Seegers Bild:
„Ärethe und Friederike" den Vorübergehenden zum Stillhalten.
Daß der junge Goethe päpstlicher als der Papst, will sagen
werthermäßiger als Werther gewesen sei, wird Niemand ein¬
leuchten. Und gar das zarte Psarrerstöchterlein scheint in den
Strahlen des durckisallenden Sonnenlichtes in Weichheit und
Süße zerfließen zu wollen. Kraft und Größe dagegen spricht
aus Professor Karl Ludwigs Landschaftsbild: „Dorf Gr:es".

.Die Gallerte besitzt bekanntlich eine prächtige Landschaft von
'ihm. Erwähnenswerth wären noch: Hosfmann von Fallers¬
lebens— des Sohnes des Dichters— Bild: „Blühende Haide",
das leider durch seinen ungünstigen Platz schwer geschädigt ist,
Th. d. Eckenbrechers„Sooloaer Lofoten", dessen überragender
Merth sich am klarsten im Gegensatz zu CH. Pattirons „Sonnen¬
untergang bei Helgoland" offenbart, und Ernst Ottos Bild:
„Brunslhirsch", das dem besten unter den kleineren Gemälden
der Ausstellung zuzuzählen ist. -I . X.

* Verschiedene Mitthciluugeu . Josef L a u s f hat für
das Berliner Kgl. Schauspielhaus und die hiesige Kgl. Bühne
auf Veranlassung des Kaisers ein patriotisches Festspiel ge¬
dichtet, das von den Berliner, vom Kaiser selbst bestimmten
Darstellern in der Wohnung des Generalintendanten Grafen
Hochberg vor dem Kaiser gelesen wurde. Die Damen Poppe,
Ldldner, die Herren Maikowsly, Molenar sind in dem Stück
beschäftigt.

Im Ku n stsa l on Banger  ist ein Gemälde-Eyklus von
Oskar Rex aus Prag ausgestellt, der durch seinen Inhalts all¬
gemeines Interesse erregen dürfte. Aus Napoleons  über¬
menschlich reichem Leben sind in 21 Bildern die bedeutendsten
Momente herausgegriffen. Wir behalten uns vor, auf das
interessante Unternehmen noch ausführlicherzurückzukommen.
■ Herrn Professor Dr. Belke  in Mainz wurde vom Fürsten
WolausI. von Montenegro der Damlo-Orden verliehen.

Wendungen bildet der § 1, wonach die jungen Mädchen bis zum
beginnenden 19. Lebensjahre die Fortbildungsschule besuchen
sollen. Die Petenten bczeichncien in ihrer Eingabe diesen Para¬
graphen als höchst störend für ihren GesciMsbetrieü und weit
über das Maß hinausgehend, welches ursprünglich von den
Petenten selbst verlangt wurde. In der Eingabe ist darauf
hingewiesen, daß diese Bestimmung die Entlassung zahlreicher
junger Mädchen zur Folge haben müsse, und schließlich wird
der Magistrat gebeten, es bei dem zweijährigen Kursus für
weibliche Lehrlinge, was auch die Handelskammer befürwortete,
bewenden zu lassen. Wie wir vernehmen, zirkulirt gegenwärtig
in den betroffenen Handelskreisen eine Eingabe an die Stadt-
verordneten-Versammlnng, worin dieselbe gebeten wird, das
Ortsstatut im Sinne der Petenten einer Revision zu unter¬
werfen.

— Gesellenprüfung . Zwecks Errichtung von Prüfungs¬
ausschüssen bezw. Verleihung des Rechtes zur Abnahme von
Prüfungen an freien Innungen sind folgende Bedingungen,zu
erfüllen: I . Bei freien Innungen ist nachzuweisen: a) daß ein
Gesellenansschußbesteht— durch Erreichung eines durch den
Obermeister und den Schriftführer auf die Richtigkeit^ be¬
scheinigten Abschrift des Protokolls über die Wahl des Gcsellen-
auLschufses; b) daß Vorsorge getroffen ist, daß die bei den
Jnnungsmitgliedern beschäftigten Lehrlinge die etwa bestehende
Fortbildungs- und Fachschule regelmäßig besuchen— durch
Vorlage des Statuts oder, falls dasselbe darüber nichts ent¬
hält, durch Einreichung einer— wie zu bescheinigten— Ab¬
schrift des Protokolls der Jnnungsversammlnng, welche über
diesen Punkt beschlossen hat. — Ohne diese Nachweise zu n
und d können Prüfungsausschüsse bei freien Innungen nicht
errichtet werden; e) für welche Berufsarten die Innung, wenn
sie gemischt ist, besteht— durch Einreichung eines— wie zu a
bescheinigten— Verzeichnisses. Bei gemischten Innungen
werden laut Ministerialerlaß Prüfungsausschüsse nur dann er¬
richtet, wenn der Nachweis zu a und b geführt ist, und sie
lediglich verwandte Handwerkszweige umfassen, doch werden
deren Vorschläge bei Zusammensetzung der Seitens der Hand¬
werkskammer zu errichtenden Prüfungsausschüssen berück¬
sichtigt werden können. II . Bei Zwangsinnungen ist lediglich
durch Einreichung einer— wie zu la bescheinigten— Protokoll¬
arisch rift die Wahl,des Gcsellenousschufles nachzuweisen. Da es
unbedingt nothwekrdtg ist, die Feststellung der Prüfungsaus¬
schüsse bis 31. Januar 1901 zu thätigen, ersuchen wir um Ein¬
reichung obiger Nachweisungen bis spätestens zum 20. Januar.
Diejenige(freie wie Zwangs-)Jnnung, welche dies Ersuchen
nicht pünktlich befolgt, muß bei Errichtung der Prüfungsaus¬
schüsse außer Betracht bleiben.

— Eine aufregende Scene begegnete jüngst einem
Wiesbadener Herrn an Bord des Schiffes „Savaia" unweit
Gibraltar. Er berichtet darüber an seine Eltern wie folgt:
„Ein ca. 40-jährigcr Mann stellte sich gestern Nachmittag auf die
Brüstung, erdolchte sich zweimal  und warf sich ins
Meer. Das ganze Schiff gerieth in Revolution. Rettungs¬
gürtel wurden ausgeworsen, das Schiss ging bald rückwärts
und ein Boot wurde ausgesetzt, was bedauerlich lange währte.
Das Schiff mit seinem raschen Lauf war natürlich weit über
den Selbstmordkandidaten hinausgeschossen, doch dieser, der
wohl durch das kalte Wasser zur Vernunft kam und Angst vor
den Haifischen bekam, entpuppte sich als ausgezeichneter
Schwimmer. Als nach einer guten halben Stunde das Boot
den Lebensmüden endlich fand, hatte er sich im Wasser
ganz ausgezogen  und schwamm trotz seiner Wunden und
selbstmörderischen Absichten wie ein Fisch. Nachher klappte
er allerdings zusammen, doch heute geht's ihm wieder besser.
Tief hat er nicht gestochen. Motiv: Liebesenttäuschungen."

— Kieme Notizen . Das Kaiser - Panorama
bringt nächste Woche Ansichten unserer ostafrikanischenKolo-
nieen. Diese Serie dürfte auch dem hiesigen Publikum eine
willkommene Gelegenheit bieten, unsere Kolonieen durch An¬
schauung dieser naturgetreuen Glasphotos kennen zu lernen. —
Die Eisbahnen  in den Kuranlageu, hinter dem Kurhause
und auf dem „Warmen Damm", werden bei andauerndem
Frost am nächsten Montag eröffnet. — Die Hauptkollelte von
I . Stassen,  Kirchgasse 60, hat wieder einen Glücks-
erfolg  zu verzeichnen, indem aus Nr. 182,678 der Badener
Pserdeloiterie ein Pferd als Treffer entfiel. — Die Eisbahn
unter den Eichen(Turnfestplatz) kann von heute ab befahren
werden. Das Eintrittsgeld ist für Erwachsene auf 20 Pf .,
für Kinder auf 10 Pf . festgesetzt.

ZPsrt.
-» Fnsiball . Am morgigen Sonntag unternimmt die

erste Mannschaft der „Turn-Gescllschaft" eine Reise nach Frank¬
furt, um gegen den dortigen Fußball-Klub „Viktoria" ein Wett¬
spiel zum Austrag zu bringen. _

Gerichts saal.
d. Wiesbaden , 4. Januar . (Strafkammer .) Der

1862 geborene Landwirth Peter K. von Kiedrich  wurde vom
Schöffengericht zu Eltville zu einer dreimonatlichen Gefang-
nißstraft verurtheilt, weil er nach der Auffassung des ersten
Richters für überführt der schweren Körperverletzung gelten
konnte. Außerdem wurde ihm eine an den Verletzten zu zahlende
Buße von 83 Mk. auferlegt. Gegen dieses Urtheil legte der An¬
geklagte Berufung ein. Vor dem Schöffengerichtschon bildeten
die Zeugen zwei Parteien, die sich in ihren Aussagen unglaub¬
lich schroff gcgenüberstanden. Di- Vorinstanz hielt die zu Un-
gunsten des Angeklagten aussagende Partei und besonders den
Verletzten für glaubwürdig. Dieser indessen machte in der
heutigen Verhandlung nicht- weniger als einen besonders glaub¬
würdigen Eindruck. Am 23. Juni Abends kam der Verletzte,
der Taglöhner Johann Kr., der mit einer Stiefmutter, einem
Bruder und verschiedenen Stiefbrüdern zusanrmenwohnt. heim.
Im Garten wüthete er wie. ein Wilder und auch in der Wohnung
sckilug er Vieles kurz und klein. Der Angeklagte, der nebenan
wohnt, kam herüber und redete dem Machenden gütlich zu, ging
aber fort, als er sah, daß es zwecklos war, während ein Stief¬
bruder des Johann K. diesen dadurch zu beruhigen suchte, daß
er ihm mit dem Stiel einer Hacke über den Kopf schlug. Der
Stiefbruder hat sich als der Schuldige bekannt, andere Zeugen,
die dem Vorfall bcigewshnt haben, erklärten ebenfalls, daß der
Stiefbruder den Verletzten geschlagen habe. Trotzdem bleibt
der letztere dabei, der Landwirth Peter K. sei derjenige gewesen,
der ihm den Kopf blutig geschlagen Hab«. Uebrigens hat er so¬
fort nach dem Vorfall' selbst zweimal seinen Stiefbruder als
den Thäter bezeichnet. Das Schöffengerichtsurtheil wurde auf¬
gehoben und der Angeklagte freigesprochen. Auch die dem An¬

geklagten durch die Vertheidigung erwachsenen Kosten muß die
Staatskasse tragen. — Der 1881 in Laufenselden geborene
ChristianF. von hier und der 1831 geborene Georg U., eben¬
falls von hier, sollen am 8. November^ v. I . der, Mutter des
elfteren ein über 1000 Mk. lautendes Sparkassenbuchgestohlen,
die Hälfte des Betrages erhoben und das Geld zum Thcil mit¬
einander auf dem Hochheimer Markt und in Frankfurt verjubelt
haben, während der größte Theil des Geldes von dem braven
Sohn der Wittwe F. allein durchgebracht wurde. Dieser ge¬
steht, daß er am 5. November Vormittags in das an der Walk¬
mühlstraße belegene Häuschen seiner Mutter emgebrochen ist
und das Buch gestohlen hat. U. habe ihn dazu veranlaßt und
habe auch bei dem Einbruch mitgewirkt. Beide haben sich mit
Kleidern, Schuhen, Uhrkrtten rc. und je eine::: Revolver ver¬
sehen und fuhren von hier aus per Droschke nach Kästet, dann
nach Frankfurt und zuletzt nach Hochheim. II., der sehr oft
wegen Eigenthnmsoergehens vorbestraft ist, bestreitet, daß er bei
dem Einbruch mitgcholfen habe; er bestreitet aber nicht, daß er
sich von dem Raub das zu Gemüthe führte, was ihn: F. zu¬
kommen ließ. U. hat außerdem in Hochheim mitten auf einer
Ortsstraße etliche Mal seinen Revolver abgefeuert, was ihm
noch eine Anklage wegen Uebertretung einbrachte. Dann hat
er noch dem Gasiwirth Wagner hier, bei dem er ein paar Tage
als Bierfahrer beschäftigt war, etwa 19 ' Mk. unterschlagen.
Seine Mutter hat übrigens das Geld wieder ersetzt. F., der
vor U. bei dem genannten Wirth in Stellung war, hat dem¬
selben etwa 30 Ml. unterschlagen. Der AngeklagteU. hat
zwei Zeugen gebracht, die beide bekunden— der eilte sogar
ganz positiv—, daß U. an dem Tage, an welchem der Spar¬
kassenbuch-Diebstahl ausgeführt worden ist, ununterbrochen bei
ihm geweilt habe. Um festzustcllen, wer die Wahrheit sagt, ob
diese Zeugen oder der MitangeklagteF., wird der Fall schließ¬
lich nach mehrstündiger Verhandlung zwecks weiterer Zeugen¬
ladungen vertagt.

~~~ ——. . -

Lohte Nachrichten.
Deveickrendürrau LerokL

Berlin , 5. Januar . Nach einer Depesche aus Ro -m
wird in Hofkreisen die Verlobung der Prinzessin Tema
von Montenegro mit dem Prinzen Georg von Griechen¬
land als sicher bevorstehend erklärt . Nach derselben würde
Prinz Georg den Titel eines Fürsten von Creta mit dem
Prädikate Königliche Hoheit annehmen. — Ter „(forciere
di Napolo" meldet, England wolle an Italien die Insel
Socotra als Entgelt für Cassala abtreten. — Wie das
„Berl . Tagebl." von gut unterrichteter Seite hört, soll
Berlin seinen eigenen Oberpräsidenten bekommen, und
zwar wird schon im nächsten Staatshaushalt die betr.
Stelle enthalten sein.

London, 5. Januar . Lord Roberts  hat gestern
Morgen sein Amt als Oberbefehlshaber der englischen
Armee angetreten.

Belgrad, 5. Januar . Von unterrichteter Seite wird
bestritten, daß Oberst Simonovic , der sich im Gefängnitz
erschossen hat, Amtsgelder unterschlagen hat . Derselbe
soll lediglich verhaftet worden sein, weil er Schmähbriefe
cnr den König gerichtet hatte.

wb. Berlin , 5. Januar . Das „Kl. Journal" meldet aus
Hamburg:  Ein Tischlermeister und dessen Tochter sind an
K oh l en du n st infolge frühzeitigen Schlietzens der Ofen¬
klappe erstickt in ihrer Wohnung aufgefunden. — Der „Lokal-
Anzeiger" meldet ans Fiume:  Infolge heftigen B or a -
sturmes  kippte die Barke„Domenico" um. Ein Matrose er¬
trank. — Dasselbe Blatt meldet aus München:  Der Maler
und Professor an der Kunstakademie, Nikolaus Gysis,  ist ge¬
storben.

bä. Berlin , 6. Januar . Das „Berliner Tageblatt" meldet
aus Lübeck:  E i s h i n d er n i s s e halber ist der Schlepp¬
schiffahrtsbetrieb auf dem Elb-Trave-Kanal gestern eingestellt
worden. Ein weiteres Telegramm desselben Blattes aus Kiel
besagt: Der Nordostsee-Kanal hat Treibeis, die Segelschiffahrt
ist geschlossen. Aus der Eider ist wegen starken Eisdruck die
Schiffahrt' vollständig eingestellt. In der Kieler Föhrde und auf
der Schleife ist die Segelschiffahrt sehr erschwert.

bd. Hörde , 5. Januar . Gestern Früh 3 Uhr brach in
dem neu « „nuten Kokslager der Zeche Crone Feuer aus. Die
von Hörde herbeigeeilte Feuerwehr konnte den Brand nicht
löschen. Das Kokslager brennt noch weiter. Der Schaden ist
beträchtlich.

bä. Saarbrücken , 4. Januar . Ein amtlicher Bericht
über einen Eisenbahnunfall meldet von gestern: Heute Morgen
gegen 7Uhr sind5 beladene Kohlenwagen des Güterzugs Nr. 671
von der Station Merschweiler nach Station Brefeld(Fischbach¬
bahn) zurückgelaustn und auf den dortselbst haltenden Per-
scmrnzug Nr. 831 anfgestoßen. 2 8 Personen sind ver  -
letzt . Der Personenverkehr ist nicht gestört.

bä. Antwerpen , 5. Januar . Trotzdem sämmtliche Dock¬
arbeiter gestern die Arbeit wieder ausgenommen haben, fand
vorher noch zwischen den fremden Ersatzarbeitern und den Ant-
werpener Dockern ein heftiger Zusammen  st oß  statt , wobei
die fremden Arbeiter arg mißhandelt wurden. Dieselben ver¬
ließen meist eiligst die Docks und mußten unter polizeilicher Be¬
deckung zum Bahnhöfe gebracht werden. Die Bürgerwehr ist
noch immer unter Waffen.

bä . New -Uork, 6. Januar . Eine heftige Influenza-
Epidemie  ist hier ausgebrochen. An Bord des Kreuzers
„Alabama" sind der Kapitän und 188 Mann daran erkrankt.
Die Epidemie greift weiter um sich.

Uo Urs wirth sch astlich es.
Geld markt. Coursbericht der Frankfurter Börte

vom 5. Januar, Mittags 12'/- Uhr. Credit- Aktien 211.30,
Di«conto- Commandit 176.90. Staatsbahn 144.- . Lombarden
26— Gotthardbalm- Aktien 156.50, C-ntralbalm—.—, Nord-
oftbtihn— , Union-Babn —.—, Laurahutte-Aktim 192.—,
Gelsenkirchencr Bergwerks- Aktien 173.50, Bochnmer 172.50,
Karpener 170- , 3-procentige Mexikaner- .- Italiener
Dresdener Barck—.—, Darmstädter Bank— . Berliner Handels.
Gesellschaft——, Deutsche Bank 197.75, 4-vroc. Spanier ——.
3- vrocentigc Portugiesen—.—. Ten denz: fest. _ _
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Soeben erschienen

nebst einer gediegenen Auswahl von Neceptcn nnd Anleitungen Über die Bereitung
von Backwerk, über das Einmachen der Früchte nnd die Herstellung
kalter nnd warmer Getränke nebst einem Anhang, eine Anzahl praküscher
Wink- enthaltend. 234

S preiz elegant in Leinen gebundennMark. Mark
rriag & GtzÜZ, Buchhandlung
Lmiggaffc 48, Wiesbaden, Webergasie 29.

WiMIg iu ollen Kntztzondlnnß».
Al Heu!

unter dein Preis
unseres Cataloges verkaufen
wir feine Holzgegeu-
stände zum Brenne »,,
Malerr und Schnitzen
(darunter auch die letzten

Neuheiten in tadelloser Ausführung), da unser Laden anderweitig
binnen Kurzem geräumt werden muß. Auch alle Materialien zum
enorm billigen Preisen.

Vietor 'sche Kuusianstalt , $fJJ £ Webergasse 23.

vermiethet ist und
Selbstarbeiten zu

14899

Teile 4. 5. Januar i »01. Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : Langgafse 27 . 49 . Jahrgang . No. 6.
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fertigt rasch und billig

dieL. Schellenberg’ s,:he  Hofbuchdruckerei
Langgasse 27 * * * Wiesbaden * * * Telephon 2266.

r"S5ganteNeuheitMr

Allen Damen Wiesbadens

zur gesl. iienntnihnahme.
Ans dem Gebiete der Pflege des Kopfhaares durch Kopfwäsche ist eine bedeutende Erfindung gew«Ät.

Bekanntlich geht das Waschen selbst sehr schnell, dagegen war bislang aber di« Trocknung ger«N>«zn frŵ barlästig, nicht nur von langer Dauer, sondern auch in gesundheitlicherBeziehung gefährlich, weil die Damen mit dem vlajfcn  in
Berührung mit den Trvckenapparatenkamen, wodurch Krankheitsübertragungenermöglicht wurden; abgesehen von dem ou vor-
gekommencn Verbrennen der Haare, hatte die Einalhmung der verbrannten Gasluft, wenn die Wärme durch blakende Gasflammen
erzeugt wurde, Kopfschmerz zur Folge.

Die neue Erfindung, bereits in allen großen Städten im Gebrauch, ist eine Heißluft-Gebläse-Maschine
mit Elektromotorbctrieb, welche beliebig warme reine Luft durch eine» Metallschlauch btäst und somit SaS
stärkste Haar in höchstens4—5 Minute» per Distanz trocknet, ohne daß die Dame in irgend welche körperliche
Berührung damit kommt. .

Um meiner verehrten Kundschaft die Vorzüge dieser Erfindung zu Gute kommen zu lassen, habe ich eine solche Maschine
gekauft und empfehle den verehrten Damen, sich von den Vorzügen derselben in meinem Damen-Friseurgeschäst, Wilstelrnikaße 8,
gcfl. zu überzeugen. Die Kopfwäsche wird ihnen nicht mehr eine Last, sondern ein Vergnügen sei« . Trptz der
hohen Anschaffuiigskosten dieser Maschine bleib» der frühere billige Preis für die Bedienung bestehen und mache besonders ailt mein
vortheilhaftes Abonnement aufmerksam. 17569

HL IllNg, Zriseur, Mhelmstrahe8, Hotel Metropole.

4°/o. Badische Staatsanleihe Versorgungshaus für alte Leute.
unkündbar bis 1909.

Auf die am 8 . Januar zum Cours von 1©0 ‘/ft°/o stattfindende
Emission nehmen wir Zeichnungen zu Original -Bedingungen kostenfrei
entgegen . 2(

Bankcommandite Oppenheimer& Co.,
Wiesbaden , Rheinstrasse 21.

Aste utth eiiW MI! für MraM-MMe
(System Mnschik, 0 . 8. P. 99209), Langgaffe 48, IE , hier.

Günstige Erfolge bei Nervenleiden: Neuralgie , Migräne , Ischias re.
Störungen der Verdauungsorgane: Magen-, Darm -, Lever-, Nierenleiden , Blntarmuth,

Gicht, Rheumatismus , Unterleibs-Stockungen, Franc, »leiden u . s. w.
Manuelle Maffage, Heilgymnastik.

Wiesbaden , Langgasse 48, II., N. d. Kochbr. Joii . EineEU u. Frau.

Weinstube„Rheingold“,
Helenenstrasse S9 . Ecke Wellritzstrasse.

WopsügSiclieF 1 ßflittagslisch
zu Mk.1.20 und höher ; im Abonnement billiger.

Beiclikaltige Frühstücks - nnd Abendkarte zu kleinen Preisen.
Ausschank vorzüglicher Weine von dem Hause W . Nicodemus & Co.

Verkauf in Flaschen aus dem Hause zu Originalpreisen . 17554

Zimmer für kleine Gesellschaften, x Billiges Arrangement von Festlichkeiten.
Fritz §cfiraitlllie. Restaurateur.

Als Geschenk sind uns ferner gütigst zugegangen durch Herrn RentnerW . Arnt®
von Herrn Franz Kleinz 10 Mk., MctzgermeisterC. Harth IIV2 Pfd . Wurst, Weiu-
handlung NicodemusL Comp. 6 Flaschen Wein, wofür herzlich dankt. F216

Der Berwaltuugsraih.
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